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Das Bodenseeufer und somit dessen zum Hegau gehörige Teile sind ein von der 
Natur begünstigtes Obstland. Apfel- und Birnenbäume machen etwa 80 % des 
Bestandes an Obstbäumen aus; diese Kernobstarten finden bei uns gute Wachstums- 
bedingungen. Dabei übt die Wasserfläche des Bodensee’s eine besondere Wirkung 
aus, so z. B. durch ein spätes Frühjahr und damit große Blütenfrostsicherheit (in 
den letzten 20 Jahren hat es nur vier Mal einen empfindlichen Blütenfrost gegeben, 
nämlich 1936, 1945, 1953 und 1957). Auch in Südtirol sind in dieser Hinsicht die 
Bedingungen nicht günstiger. Noch bedeutsamer ist der lange milde Herbst, den wir 
dem aufgeheizten See zu verdanken haben. Als Folgewirkung haben wir die Herbst- 
nebel mit ihren Temperaturschwankungen, welche die Fruchtfärbung begünstigen. 
Das Bodenseeobst ist berühmt für sein gutes Aroma. 

Äpfel und Birnen — aber auch Zwetschgen — sind in mannigfacher Form ein 
wichtiges Nahrungsmittel der einheimischen Bevölkerung. Apfelmus paßt im Hegau . 
zu jedem Gericht, sogar anstelle von Gemüse zum Braten. Obstwein („Moscht”) 

ist seit Menschengedenken verbreitet. Es ist anzunehmen, daß die im Capitulare 
de Villis Karl’s des Großen vom Jahre 812 erwähnte Bereitung des Obstweines 
auch auf unsere Gegend bezogen werden kann. !) Jedenfalls ist das Bodenseegebiet 
das älteste geschichtlich nachweisbare Obstweingebiet Deutschlands. 

Lange Zeit diente der heimische Obstbau nur der Selbstversorgung; aber schon 
die wachsende Stadtbevölkerung der engeren Umgebung nahm einen immer größeren 
Teil der Ernte auf. Indessen hat das Gebiet der Bodmaner Bucht schon früh eine 
Marktbedeutung im größeren Sinne erlangt. Bedeutsame Impulse sind für die mo- 
derne deutsche Obstwirtschaft vom Hegau-Obstbaugebiet ausgegangen. Die land- 
wirtschaftliche Marktstadt Radolfzell ist durch die Gründung der Obstbaugenossen- 
schaft Bodensee im Jahre 1922 ein Marktmittelpunkt für die Obstwirtschaft des 
westlichen Bodenseegebietes geworden. Hier war der Sitz der obstbaulichen Fach- 
beratung für den damaligen Kreis Konstanz. Moderne Anbauweisen sind zum 
ersten Mal in Bodman praktiziert worden. Im Jahre 1927 ist dort eine ortspolizei- 
liche Vorschrift für die Pflege der Obstbäume herausgegeben worden; Bodman war 
die erste Gemeinde im damaligen Reich, die das unternahm. Im Jahre 1929 hat die 
Obstbaugenossenschaft die erste amerikanische Sortiermaschine in Ludwigshafen 
a. See aufgestellt, 1931 wurde zum ersten Mal in Süddeutschland eine Qualitäts- 
Verladekontrolle in Espasingen durchgeführt. Im Jahre 1952 wurde — ebenfalls 
zum ersten Mal in Süddeutschland und am Bodensee — die Lagerhaussortierung 
und Standardisierung größerer Obstmengen in Bodman eingeführt. Das Obstsorti- 
ment ist im Verlaufe der Jahre ständig vereinfacht und verbessert worden. Bei den 
Äpfeln haben wir folgende Hauptsorten: Gravensteiner, Goldparmäne, Danziger 
Kant, Boskop, Berlepsch, Ontario. Die Sortenvereinheitlichung ist z. T. soweit 
gediehen, daß die Hauptsorte Boskop in manchen Gemeinden bis zu 40 % Anteil 
am Gesamtertrag hat. Und trotzdem ist noch viel aufzuholen. Der fortschrittliche 

Erwerbsobstbau des Hegaus hat seinen Schwerpunkt immer noch in der Bodmaner 

1) Dr. Fritz Koch: Die geographische Verbreitung der Obstkelterei, des Obstwein- und 
Mostgenusses in Mittel- und Westeuropa; Ohringen 1936 
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Bucht. Andere Bezirke holen stark auf, aber große Möglichkeiten sind noch unge- 
nutzt, obwohl die anbaumäßigen Voraussetzungen, insbesondere an den Abhängen 
des Schienerbergs, außergewöhnlich günstig wären. 

Die große Ernte des Jahres 1958 hat wiederum Anlaß zu Überlegungen gege- 
ben, welche Mengen an Obst, insbesondere Äpfel, wohl geerntet und umgesetzt 
werden. Leider fehlt es in der Gegenwart an brauchbaren Zahlen. Man kann sich 
allenfalls auf den gezählten Baumbestand stützen und auf die Ernteschätzung. Die 
Entwicklung des Bestandes an Äpfeln und Birnen im Hegau zeigt nachstehende 
Übersicht (Bäume, die im Ertrag stehen): 

Jahr: Apfelbäume: Birnbäume: 

1929 206 000 2. 

1938 2) 240 000 150.000 

1951 3) 280 000 128 000 

Seit dem Jahre 1951 hat eine Baumzählung nicht mehr stattgefunden, indessen 
kann angenommen werden, daß die Zahl’ der Apfelbäume weiter zugenommen und 
die der Birnbäume weiter abgenommen hat. Schon das Verhältnis dieser beiden 
Kernobstarten läßt erkennen, daß es sich bei den Birnbäumen vorwiegend um die 
Mostobsterzeugung handelt. In welchem Umfang die Ernte über den Haushalt des 
Erzeugers hinausgeht und dem Wirtschaftskreislauf zufließt, läßt sich nur schwer 
berechnen. Im Jahre 1937, als eine ähnlich große Ernte eingebracht wurde, sind bei 
den Sammelstellen der damaligen Bezirksabgabestelle Bodensee im Hegau rund 
10.000 to Äpfel angeliefert worden, davon rund 4000 to Mostäpfel. Im darauf- 
folgenden Jahr 1938 sind bei den Sammelstellen im ganzen nur 1 100 to, also etwa 
der zehnte Teil, erfaßt worden. Der Anteil der Bodmaner Bucht an dieser Anlie- 
ferung betrug im Jahre 1937 32 % bei Tafeläpfeln und 7 % der Mostäpfel, im Jahre 
1938 sogar 62 % der Tafeläpfel und 17 % der Mostäpfel. *) Nimmt man an, daß 
im Jahre 1958 eine noch größere Ernte als 1937 eingebracht wurde, so wäre mit 
einem Anfall von etwa 12000 to zu rechnen gewesen, wobei der Anteil der Bod- 
maner Bucht bestimmt nicht kleiner geworden ist. 

Sieht man von den besonderen Verhältnissen in der Bodmaner Bucht ab, so 
kann die Gemeinde Steißlingen für den allgemeinen Zustand der Obstwirtschaft 
im Hegau als typisch angesehen werden. Diese große Landgemeinde hat nach 
Bodman die. zweithöchste Baumzahl aufzuweisen. Leider gibt die Ablieferungs- 
ziffer des Jahres 1937 in Steißlingen kein verläßliches Bild; die damalige Sammel- 
stelle erhielt nur 157 to Apfel. Wir können aber das große Jahr 1943 zu einem . 
Vergleich heranziehen, welches im ganzen Hegau eine Apfelablieferung bei den 
Sammelstellen von ebenfalls rund 10.000 to erbrachte. Die Sammelstelle Steißlingen 
erhielt im Herbst 1943 416 to Äpfel.5) Im Herbst 1958 wurden allein von der 
Obstbaugenossenschaft in dieser Gemeinde 286 to Äpfel aufgenommen; ein 
sicherlich nicht kleinerer Teil wurde einer Anzahl privater Händler geliefert. Man 
kann den Gesamtverkauf der Gemeinde Steißlingen allein an Äpfeln auf etwa 
600 to im Herbst 1958 schätzen. 

2) Statistisches Jahrbuch für das Land Baden vom Jahre 1938 
3) Statistik von Baden-Württemberg Band I 

4) u. 5) Statistik der Bezirksabgabestelle Bodensee, Radolfzell 
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Unter allen Früchten der Landwirtschaft weist das Obst die größten Schwan- 
kungen im Ertrag auf; das ist nicht nur bei uns so, sondern auch anderwärts. Diese 
Ernteschwankungen finden im Preis einen deutlichen Ausdruck. Es betrugen die 
durchschnittlichen Auszahlungspreise für Tafeläpfel je 100 kg: 

1930 RM 29, — 
1931 ” RM 10,— 
1934 RM 12,— 
1935 RM 26,— *) 
1937 RM 16,50 *) 
1938 RM 26,— *) 
1956 DM 30,— 
1957 DM 80,— 

Der Durchschnittspreis der Ernte 1958 ist noch nicht ermittelt. 

Der Obsterlös des letzten Jahres wurde durch den sehr hohen Anteil des Most- 
obstes besonders stark gedrückt. Hier ist der Umstand von Bedeutung, daß der 
einheimische Verbrauch von Obstwein stark zurückgegangen ist. Noch im Jahre 
1932 ist für Württemberg ein Durchschnittsverbrauch von über 50 Liter je Kopf 
der Bevölkerung im Jahr festgestellt worden 6) (Bier heute 90 Liter!). Inzwischen 
haben sich zwar die alkoholfreien Obstgetränke ausgebreitet, aber nach meiner 
Meinung bei weitem nicht das ausgeglichen, was der Verbrauchsrückgang beim ver- 
gorenen Obstgetränk ausmacht. Der Jahresverbrauch je Kopf beträgt im Bundes- 
durchschnitt etwa 4 Liter. Übrigens hat unsere Heimat einige bemerkenswerte Bei- 
träge auch für die Entwicklung der Fruchtsäfte aufzuweisen. Im benachbarten 
schweizerischen Grenzort Tägerwilen bei Konstanz wurde Professor Müller-Thurgau 
geboren, der in den 90iger Jahren des vergangenen Jahrhunderts zum ersten Mal 
„alkoholfreien Traubenwein”, also Traubensaft, hergestellt hat. Der bekannte 
deutsche Pionier des Süßmostes, Direktor Baumann, Obererlenbach, hat während 
des ersten Weltkrieges als obstbaulicher Berater bei Baron von Hornstein in Bin- 
ningen gewirkt und dort Apfelsaft hergestellt. Er verkaufte ihn an die Maggi-Kan- 
tine in Singen, wo vermutlich der erste. Apfelsaft des deutschen: Bodenseegebietes 
ausgeschenkt wurde. 

Inzwischen hat sich gerade das Hegaugebiet bei der Entwicklung der Fruchtsäfte 
und Süßmoste ganz besonders hervorgetan. In den Orten Radolfzell, Wahlwies, 
Ludwigshafen, Stockach, Eigeltingen und Mühlhausen haben sich namhafte Keltereien 
dieses neuen Gesundheitsgetränks angenommen und ihre Kapazität von Jahr zu 
Jahr erweitert, so daß der Hegau zu den bedeutendsten Produktionsgebieten der 
Obstgetränke gezählt werden darf. 

*) amtlich festgesetzte Preise. 

6) s. Anm. 1. 
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